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S. GregorčiC v prevodih. Junaški čini tiaic slraie ob Soči so nam Gre-
gorčiča i 11 njegov velifaslni spev krasni hčerki planin pomaknili v neposredno bli-
žano zanimanja. Pesnjkpve proroške beseda in njegovo naročilo Soci so poslale 

•/. n a ne d a teč preko nase narodne meje. Ker je dovršen prevod najboljši posredovalec 
duševnih umotvorov med domačo in tujo literaturo, naj zabeležim prevode iz 
Gregorčičevih poezij, kolikor mi j i l i jc prišlo v zadnjem času do rok. — Najprej mi 
je omeniti marljivega prevajalca g. dr. Rud. pl. A n d r e j k a , r. kr. podtajnika v 
notranjem ministrstvu, ki je I. 1913 v praški .Union* (št. 227, 326) priobčil večji 
ubor prevodov iz Župančičeve lirike, V dunajski . Reicbspost" (2. jnl. IS 15) čilamo 
njegov članek „Ani Isonzo", v katerega je vpletel prevod .Soči*, ki ga je pona-
tisnil „Sarajevoer TaghtattJ (6. Jul 191")). Nedeljska priloga „Reichspost* je 3. okt, 
1915 je objavila Andrejkov članek .Simon Gregorčič. Ein slowenischer Dichter der 
Vaterlandsliebe" s sledečimi prevodi; Cesarski razglas (Des Kaisers Aufruf), Za 
dom med bojni grom (lin Schlachtcnbrand iitrs Vaterland), Odlikovanje (Die Aus-
zeichnung), in 31. oktobra je sledit v istem dnevniku prevod .Pozabljenim' (Der 
Tolen Tag). — Božična priloga , Agra mer Tagblalfa" je tiatisnila Mašo zvezdo (Unser 
Stern), Za dom med bojni grom (Im Schlach te nt) rats d), Njega ni (Vergebliche Sehn-
sucht). - Apdrejkovi prevodi se čilajo gladko in se oklepajo tesno izvirnika, 

Dr. Bohuš V y b i r a l jc priredil za nedeljsko prilogo .Selških listov* (glasilo 
agrarne stranke za Moravsko in Šlezijo) 4. marca 1916 pod skupnim nastovom „Od 
straže nad Sofo" spretno izbrano antologijo iz naših mlajših in najmlajših ta-
lentov (Ivan Cankar. Joža Lovrenčič, St. Majcen, France Bevk, Ivan Dornik, O. Zu-
pan £ i f : Na božič 1915), ki pa večinoma niso rasli naklonjenosti državnega pravnika, 
Na uvodnem mestu čitamo v R, L i n h a r t o v e m prevodu Gregorčičevo „Stražnikom" 
in „Soči*, ki jo jc prevel Vojt. Pakos ta , Temu j/boru jc dal prireditelj v „listku" 
tople besede na pot, iz katerih se zrcali solidno znanje naših literarnih raimer in 
iskrena ljubezen do Slovencev. 

Grškemu, latinskemu, nemškemu in češkemu prevodu ode .Sofi" se je pri-
družil v zadnjem zvezku .Savreinenika" (god XI, str. 22) še hrvatski, ki ga jc oskrbel 
pesnik Vladimir N a z o r . 

Ant. F u n t e k , priznani mojster prevodov, je v „Laibacher Zeitung* (17, julija 
1915) objavil svoj prevod .An die Sofa", ki ga podamo Zvonov i m fitateljem v 
ponatisu vzporedno z An d rej kov i m, da ju primerjajo z izvirnikom, 

Dr. Rud. pl. And rejka; 

A u d e n I s o n z o. 

Wie herrlich, muntres AI peti k i riti. 
Hat dich Natur mit Reiz umwoben! 
Und deine klaren Tiefen sind 
Noch rein von finstrer Stürme Tuben. 
Du holdes Alpenkind. 

.Tungkrilftig Über Stock und Stein 
t i l s t du mit raschen Mädchen schritten 

Ant. Fun tek : 

A n d ie Soča. 

Du Alpentochter bist so schön, 
so schmuck im Bann der Berge droben, 
wenn deine Flut kein finstrer Pöhn-
zu stören wagt mit seinem Toben; 
du bist entzückend sclifln! 
Dein Lauf ist leicht als wie der Gang 
jung draller Älplerinnen; 
und klar wie Luft am Felsenhaitg 
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Und bist wie Alpenluft so rein, 
Wie Jauchzer klingt die Stimme dein 
Von fernen AI pen InUten 
Du herrlich Alpenkind! 

Gern blick ich in die muntren Wellen, 
Wie iic blaugrün vorflberschncllen [ 
Des Al pen g rase s dunkles Gr i i i 
Der blauen Höhen klares Gltih'rt 
Sind hoid in dich versunken 
An heifrer Höhen Himmelsblau, 
An grüner Berge shitnge Tan 
Hast Schönheit du getrunken. 
Du htrriicli Alpenkindt 

Du bist mir längst die traut Bekannte, 
Die mit der Wellen raschem Fluß 
Mir bringet aus dem Heimatlands 
Gleich einem R:>ten, lieben Gruß, 

Wie ist dein Brausen laut und liebt 
Jungichäumend deiner Falle Trieb, 
Su lang der A!penweg dir blieb. 
Doch strömst zur Ebne du hernieder/ 
Wo find1 ich deine Frische wieder? 
Warum schleichst du so tntlde weiter 
Und schäumst nicht mehr so froh und 

heiler? 
Vermissest du die Berge jetzt, 
Die sich um deine Wiege ketten, 
Ahnst du, daß deine Fiüt benetzt 
Die Gräber all sloven's eher Stätten? 
So trägst du zweifach Leid mit dir, 
Voll Wehmut, müde und beschwerlich 
Scheinst eine Ricsenträne mir, 
Doch noch als Träne — herrlich. 

Wie herrlich, muntres Alpenkind, 
Hat dich Natur mit Reiz um woben 
Und deine klaren Tiefen sind 
Noch rein von finstrer Stürme Toben. 
Doch acht um dich, du Antic, brütet 
Ein furchtbar Wetter, schicksalsschwer 
ich seh es, wie es anstürmt, wütet 
Vom Sit den übers Flachland hei, 
Das deiner Wellen Lauf behütet. 
Wehl Daß der Tag nicht ferne mehr! 

und laut wie junger Hirten Sang 
eilst du zu Tal von hinnen — 
du bist en'.zltckend schön! 
Ich blicke gern in deine Schnellen, 
in deine griinlichblauen Wellen: 
Das dunkle Grün der AI pen weit, 
das lichte Blau vom Himmelszelt 
sind drin in eins verschwommen; 
im Alpengrün, im Himmelsblau 
hast du ans glitzcrlgem Tau 
dies Leuchten aufgenommen — 
du bist entzückend schön t 
Wir sind einander freund geblieben l 
Gelangt vom fernen Bcrgesrand, 
scheinst du vom Helme meiner Lieben 
mit manchem Gruli zu mir entsandt 
Gott grüße dich im flachen Land l . . . 
Wie du so laut, so munter bist, 
wie traut, wie frisch dein Rauschen ist, 
so lang du in den Bergen fließt! • 
Warum jedoch vergeht isn Tale 
der Frohsinn dir mit einem Male? 
Warum doch schleichst du mild' und 

düster, 
warum klingt traurig dein Geflüste:? 
Läßt du die Berge sdimerzbewußi, 
die Wiege deiner klaren Quellen? 
Weißt du, daß du zu Tale mußt 
längs unsres Stammes Gritbersteilen ? 
Wohl beides Leid bedrückt dich hier' 
Du diinkst, so müde und bedächtig, 
mich eine Kiesen träne schier, 
doch selbst als Triine — prächtig l 
Du Aipentochter bist so schön, 
so schmuck im Bann der Berge droben, 
wenn deine Flut kein finstrer Föhn. .. 
zu stören wagt mit seinem Toben! 
Doch ach, dir Armen droht mit Grauen 
ein Wetter wüst, ein Wetter schwer; 
erbrausen wird's aus Welschlands Gauen 
uud streuen Not und Tod umher 
in die von dir gelriinkten Gauen — 
weh, daß der Tag nicht ferne mehr! 
Klar ober dir der Htmmelsdom, 
doch Bleigezisch auf allen Seiten, 
ein Blutgemisch, ein Träne ristroui 
und Blitz und Schlag — ein heißes 

Streiten 1 
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lis lacht ob dir der Hinimelsdom, 
Doch um dich Blei wie Hagelschauer 
Ein Regen Bluls, ein TrHnenslrom 
Und Schlich tendon ner. Tod und Trauer! 
Rot bist du dann von unser rn Sterben 
L Ju d Feindesblut wird dich verfärben. 

Hier werden scharfe Klingen zischen, 
und du wirst blutig strömend gischcn: 
Ach, unser Blut wird quellen rot, 
der Feinde Blut dich schwellen rot! 
Gedenk' in Treu' an jenem Tage, 
was ich aus ganzem Herzen sage: 
Was immer aus den Wolken dann 
von deinem Himmel fiulen kann, 
die Achen deiner Atpenhänge, 
der Titler ganze Wassermenge, 
treib sie zu Häuf, vom Grund herauf, 
schwill auf. steig auf im Dauerhuf! 
Nicht zwäng' ins Bett mehr deine Flut, 
die Damme bring' ergrimmt zu Falk 
und dann versenk1 im Wogensch walle 
der Fremden ländergier'ge Brul! 

D rinn magst du, Soča, dich erinnern 
Auf mein Gebet aus tiefstem Innern: 
Was du an Wiissern hältst bereif, 
In Wolken deines Himmels weit, 
Was in den Bergen noch vorhanden 
Und in der Ebne ßlu.iien landen : 
Laß alle los aus deiner Hui, 
Schwill1 an zur furchtbar mächt fgen Flut, 
Verla Ü der Ufer engen S und, 
Und, trotzend allen Sc] leide wänden, 
t i r t r ä n k d e n l ä n d e r g i e r ' g e n 

F r e m d e n 
In d e i n e r T i e f e n t i e f s t e n G r u n d ! 

Stritarjeva osemdesetletnica. Dne 6. marca je praznoval Josip Stritar, 
. zastopnik že .odmrlegar rodu duševnih delavcev1, svojo ®!etnico. Ko je meseca 
maja 1906 slaVil med nami svojo s e (jem d es e tka lko, mu ie Piii^frliL bela Ljubljana 
literarni prazni*, kakršnega ni bil de_le&n_v Ј ј у Ц е п ј ^ . Л ^ ^ . ^ Ш ј ј ј к Ј 1 ^ ^ 1 ) 
„Preäempy duh naj .krepko nas prešine, n ^ v s e , in rod slovenski ne pogine!* 
Tako nam je zaklical ob slovesu in s icm fceslom je kot iridesetletni mož visoko 
dvignil prapor ter stopil z njim na čelo mladega prerojenega slovstva, ki mu je 
kot pesnik in belmtrist, krjtik in urednik določal smer ;iad 2> Jet. Napovedal je 
bnjpažcm in nadutemu prvaštvu; in ko se je !, 1896. umaknil iz slovenske jav-
nosti, je seme njegovega truda pognalo že povsod bogato klasje. — Ob ROletnici 
se hvaležno spominjajo naši bojevniki ob Soči njega, „ki je zbral in vzgojil toliko 
naših najboljših in ki je bil sam med prvimi, Zvonovi glasovi so privabili tudi 
goriškega slavčka Gregorčiča, katerega rodno zemljo branimo do zadnje kaplje 
krvi. Topovi grme in slrojne puške žanjejo mlada življenja junakov. Umirajo, a 
nikakor brez nad. Trdno upajo, da tako zdrav narod po duhu kot smo mi, m o r a 
ostati in bo rs ta I ! . , , Iz vseli src kličemo navdušeno: „Bog živi našega očaka 
Stritarja!" * 
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